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Stammholz -Versteigerung.
ma / irt 0nnc.r5*a8' den 13. Februar 1913, vormittags

beginnend an der Mönchbruchallee (Jagd-
yuttech kommt im Flörsheimer Gemeindewald nachbe-
zeichnetes Nutzholz zur Versteigerung : °

eichen Stämme bis zu 0,70m Durchm. zus. 30,81 im
Weißbuchen Stamm 0,28 „
birken Stamm 0,64 „
üefern Stämme bis 0,64 m Durchm. zus. 62,77-fm u.
Rm. eichen Nutzscheitholz.

^ uefern Stämme im Distrikt Nr. 9 an der Erohaus-
ichnerse(Häfnerweg) werden bei der Versteigerung nicht
vorgezeigt.

Flörsheim , den 6. Februar 1913.
— _ Der Bürgermeister : Lauck.

ar

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 12. Februar , vormittags 11 Uhr

taffen die Erben Philipp Wagner nachstehend verzeich-
nete Grundstücke auf 6 Termine, sowie ein Wohnhaus
auf dem Rathaus hier freiwillig versteigern:

Acker an der Ziegelhütte 7,98
„ Bachbornsgewann 11,46
„ die Seegärten 2,56

über der Bach oberhalb d. Ziegelhütte 20,52
„ der Koscherberg 12,58
„ Froschpfuhlsgewann 10,75
-- die Seegärten 1,26
„ Untermaingrund 9,64

10 ber  Ziegelhütte 18,74
u. Wohnhaus mrt Haufraum, Scheune Stall,

Remise 2 51
Flörsheim , den 6. Februar 1913.

L a u ck, Ortsgerichtsvorsteher.

Seirannimaedung.
Freitag , den 7. Februar , vormittags V̂ IO Uhr, ver¬

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung:
1 Sopha , 2 Vertikow, 1 Uhr und Bilder.

Hochheim a. M ., den 6. Februar 1913.
Hardt,  Gerichtsvollzieher.
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Niltz- ll. BmilholDMeijlMng.
inl, ^ ?^ i n̂stag , den 11. Februar 1913, vormittag;

Jl  Ahr in Distrikt No. 4, Eundwaldgrenze Drei
oanerschneise beginnend, kommt im Flörsheimer Ge

memdewald zur Versteigerung:
cn § iück eichen Wagnerstangen , 5 m lang,
00  Rm . „ Pfostenholz 250 m lang zus. 2,67 qm

» „ u kiefern Scheit- und Knüppelholz,
io >r r> " « Stockholz,

41 nn » " « Reiserknllppel und
„ „ „ Wellen.

-vre Durchforstungswellen in den Distrikten 1, 2, 3,
' 0 werden bei der Versteigerung nicht vorgezeigt.

Florsheim , den 5. Februar 1913.
- __- - Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
nn« eingelegten Nachgebotes kommt die Lieferung
7 für den Vullenstall am nächsten Freitag , den
. ' ^ ^oruar , vormittags 11 Uhr am hiesigen Rathaus
«lm zweiten und letzten Male an den Wenigstfordern-
oen Vergebung. Gleichzeitig wird in obigem Ter-

voch die Lieferung von Dickwurz öffentlich vergeben.
Florsheim, den 5. Februar 1913.

-  _ Der Bürgermeister : L a u ck.
Einladung.

8u einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
i Freitag, den 7. Februar d. Zs ., nachm. 8 Uhr
t^ . Aathause anberaumten Sitzung der Eemeindever-
un>>"^ ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
de? rr Gemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
di» Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf, daß
„ -luchtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu
wterwersen haben.

- Tages -Ordnung.
<)olzversteigerung vom 1. Februar ds. Js.
Antrag des Schulleiters, um Errichtung einer neuen
Stelle (15. Lehrstelle).
Beschluß über die zukünftige Gestellung, der Wege¬
unterhaltung.
Flörsheim, ' den 4. Februar 1913.

_ Der Bürgermeisteri Lauck.
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2.

3.

Lokales und von Nah u.
Flörsheim » den 6. Februar 1913.

a Zu Ende ist sie nun die Fastnachtssaison 1913.
— Den Höhepunkt erreichte der Jubel am letzten Diens¬
tag . Abends fand auf 3 Plätzen Maskenball statt.
Ein -schier beängstigendes Gewühl herrschte von 8 Uhr
ab im Hirsch. Von Ängstlichkeit war unter der Narren-
schaar allerdings wenig zu merken. Unbekümmert, ob
das beste Hühnerauge abgetreten wurde oder das edle
Narrenhaupt eine Beule erhielt, hüpfte und sprang nur
alles darauf los , daß es eine Art hatte . Dicht ge¬
drängt standen die Paare in dem Saal , und das Alles
tanzte denn auch noch, sobald nur die Musik einsetzte.
Dem „Uneingeweihten" erschien das schier unmöglich.
Hüpfte man aber mit all der zappelnden und „schieben¬
den" Masse herum, dann sah man, daß es ging, daß
es sogar sehr gut ging. — Aber alles hat auf dieser
Welt sein Ende, so auch die Fastnacht. Mit punkt 1
packte die Musil zusammen und alles „Herausrufen"
war umsonst. Wohl oder übel mußte Narr und Närrin
dem Beispiel dieser folgen und nach Hause pilgern.
Dorten wurde denn gar mancher erst gewahr, wie müde
seine Beine waren und kaüm ins Bett gekrochen, war
der für dieses Jahr ausgediente Narr auch schon in
Morpheus Armen. Und als er erwachte - war
Aschermittwoch.

t Gesangverein Liederkranz. Die am 27. Januar
d. I . stattgesundene Generalversammlung erfreute sich
eines guten Besuches. Nach Eintritt in die Tagesord¬
nung, Berichterstattung über das verflossene Vereinsjahr,
welches als ein recht günstiges zu bezeichnen ist und
Rechnungsprüfung fanden die Neuwahlen statt. An
Stelle des bisherigen 2. Vorsitzenden Herrn Ehr . Ruppert,
welcher wegen dienstlicher Überlastung bat, von einer
Wiederwahl abzusehen, wurde Andreas Schäfer gewählt.
Ferner wurden neu- resp. wiedergewählt als Schriftführer
Herr I . Steudter , als akt. Beisitzer Herr I . Wenzel,
als pass. Beisitzer Herr Lehrer Diels . Wie im vorigen
Jahre , wird der Verein auch in diesem Jahre es sich
angelegen sein lassen für reichhaltige Unterhaltung der
Mitglieder und deren Angehörigen Sorge zu tragen
und hat hierzu vorläufig folgendes Programm aufge¬
stellt : am 1. Februar Maskenfest, 18. Mai Familien¬
ausflug nach Kelsterbach, 29. Juni Gartenkonzert, 7.
September Ausflug (Ort wird noch näher bestimmt),
16. November Familienabend , 4. Januar 1914 Winter-
dnzert . Es wurde ferner beschlossen Eesangswettstreite
in diesem Jahre und auch in absehbarer Zeit nicht zu
lesuchen, bis diese wieder mehr Ehrensache geworden
ind. Das vorerwähnte Maskenfest fand am Samstag,

den 1. d. Mts . im närrisch dekorierten Saal zum Hirsch
statt und war von Seiten der Mitglieder und Freunde
des Vereins stark besucht. Ein recht karnevalistisches
Treiben entwickelte sich bald und hielt die bunte Ge¬
sellschaft in angeregtester Stimmung bis zum frühen
Morgen beisammen. Wohl jeder der Besucher dürfte
mit den angenehmsten Erinnerungen an das Masken¬
fest des Gesangverein Liederkranz den Heimweg ange¬
treten haben.

— Wo laß ich mich versichern? Sehr zweckmäßige,
zum Teil ganz neue Formen in der Lebens- und Kinder¬
versicherung hat die Lebensversicherungs-Bank „Arminia"
in München eingeführt. Ihre neue Lebensversicherung
gewährt beim Ableben in den ersten 5 Jahren die dop¬
pelte und beim Tode in den nächstfolgenden 5 Jahren
die l /̂sfache Versicherungssumme. Auch kann dabei der
Fall der Erwerbsunfähigkeit (Invalidität ) mit einge¬
schlossen werden. Sie bietet ferner Versicherungen mit
steigender Dividende und besonders billiger Gesamtein-
zahlung sowie eine eigene Abteilung für Abgelehnte.

Die Aussteuer- und Militärdienstkosten-Versicherung ist
so gestaltet, daß auch bei vorzeitigem Tode des Ver¬
sorgers (Vaters ) die Versicherung ohne weitere Prä¬
mienzahlung in voller Höhe in Kraft bleibt. — Die
„Arminia " verfügt über ein Gesamtvermögen von rund
65 Millionen Mk. und einen Versicherungsbestand von
ca. 240 Millionen Mk. Mäßige Prämien und kulante
Bedingungen zeichnen sie aus . Prospekte sind gratis
erhältlich.

* Mainz , 3. Febr . Der Rosenmontag gilt im gol¬
denen Mainz vielfach als höchster internationaler Fest¬
tag . Kein Wunder , daß da alles feiert und „feiert".
An diesem Tag gibt's keine Geldnot ; fließt doch der
Wein und Sekt in Strömen . Und wer sich ein „bene"
antun will, der trinkt ein Glas Euttenbergs - oder Bil-
hildisbräu . Was noch übrig bleibt, das trinken dann
schon die Fremden, die immer in großer Zahl herbei¬
strömen. Man rechnet die heute hier angekommenen
Gäste auf rund 100 000. Selbst der leutselige Eroßher-
zog war vom „großen Woog" herübergekommen, um
den: Prinzen Karneval zu huldigen und sich selbst hul¬
digen zu lassen. Und was gab es alles zu schauen?
Vor allem viel, viel Volk, rechts und links der Straße
und in der Mitte . Lachens Köpfchen aus den Fenstern
und griesgrämige Schutzleute inmitten des hin- und her¬
wogenden Menschengewimmels. Es schlägt 11, 12 und
noch immer steht der große Fastnachtszug still. Die 11
Katzenköpp wollen sich nicht hören lassen. Noch dauert
es eine halbe Stunde ; da kommt Bewegung in die
Massen. „Er kimmt, er kimmt!" so pflanzt es sich in
der Menschenmauer weiter. Aber er kommt noch nicht
— der Zug, um den sich beute alles dreht. Was kam,
das waren nur „Großherzogs", die beim Provinzialrat
abstiegen, um dort später die Meenzer Jugend mit Kon¬
fetti und Kreppeln zu bewerfen. Endlich kam dann
doch der Zug ; eröffnet mit dem weißen Schimmelreiter,
der stolz sein „75" auf der Brust trägt . Und dann die
Fahnenträger , die Musik usw. usw. Der Vorbeimarsch
des originellen Zuges erfolgte in rund 50 Minuten.
Was sollen wir alles aus ihm erwähnen ? Vorab die
liebe Jugend , die in der „Kleppergarde" ihrer ersten
närrischen Militärdienstpflicht obliegt. Dann die Ran¬
zengarde, die Freischützen und die Prinzengarde samt
Artillerie in ihrer kleidsamen, schmucken Uniform. Daß
der sich überall einnistende John Bull auch hier nicht
fehlte, brauchte eigentlich nicht besonders erwähnt zu
werden. Manch' treffenden Zuruf mußte er sich ge¬
fallen lassen. Aus den weiteren Gruppen erwähnen
wir : das Pankratiusbrünnchen , der ehemalige Jung¬
brunnen der Meenzer —- der heute fast nicht mehr be¬
nutzt wird, daher auch der Geburtenrückgang. Die Meen¬
zer Segler entdeckten Neuland „Narragonien " ; das
Frankfurter Marktschiff und die Närrische Straßenbahn
erinnern an Urgroßvaters Zeiten . Die Bäcker, Metzger
und Gastwirte stellten schöne und humorvolle Gruppen¬
wagen. Originell , wenn auch nicht mehr neu waren
die „Alte Weibermühle" und das Verkaufsständchen von
„Mainzer echten Backfischchen". Mit besonderer Sorg¬
falt hatte man die Prinzenwagen von 1863, 1888 und
1913 herausstaffiert, ebenso den Wagen Moguntia hul¬
digt dem Prinzen ! Und dann . . . . „das haben die
Mädchen so gerne — und auch die Frauen — nämlich
den Kaffee !" Eine feine Gruppe stellte der „Veilchen¬
prinz" dar . In dem Zuge wirkten 12 Musikkapellen
mit ; dann etwa 500 Reiter — sämtlich von der Mili¬
tärverwaltung gestellt. Der Zug begegnete überall stür¬
mischer Begrüßung ; niemand fühlte sich von dem Ge¬
sehenen enttäuscht Manch stilles und auch lautes Lob
wurde dem Komitee gezollt. — Und dann , nachdem der
Zug vorüber gezogen war, begann der gemütliche Teil
in den einzelnen Wirtschaften: der Kampf um einen
Stuhl ! Aber dies vermochte nicht die Stimmung zu
beeinträchtigen, bei Worscht, Bier und Weck restaurierten
sich die Getreuen des lustigen Schellenkönigs. - Der
Fremdenzuzug in Mainz war heute ein ganz gewaltiger,
allein von Wiesbaden aus . Auf dem Wiesbadener
Hauptbahnhof wurden rund 18 000 Fahrgäste nach Mainz
befördert ; die elektrische Straßenbahn brachte aus ihren
beiden Linien nicht weniger als 12 000 Passagiere nach
Mainz . Zusammen also 30000 Personen.
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„Sa kann es nicht weiter gehen."
Unter dieser Überschrift veröffentlicht der Reichs-

und Landtagsabgeordnete Dr . Arendt  im „Tam
nachstehenden Aussatz: " "

„Diese Worte habe ich noch niemals so oft und
oon so verschiedenen Seiten im Reichstag gehört wie
gegenwärtig . Der Reichstag ruiniert sich selbst — das
ist eine sehr ernste Mahnung an alle, die es angeht

erheblichen Teil der Schuld tragen die Parteien
2,2 , Wähler . Der unlautere Wettbewerb , unter den
Parteien hat dahin geführt, daß die Interessensmgen
mehr und mehr unsere Politik beherrschen. Das ideale
22 txxtt  Zuruck, Kirchtums- und Magenfragen sind
ausschlaggebend, und der Kandidat wird nicht nach
Charakter, Begabung , Sachkenntnis, sondern nur nach
re!)I+r ^uZlehungskraft für die Wählermassen ausge¬
sucht. Der Reichstag verflacht hierbei immer mehr, die
ir ?Ä Vtamnbetr 'm ". nex  sterben ab und finden wenig
Ersatz. Wir leben im Zeitalter der Epigonen , das

2 *. 2 " Parteien gleichmäßig bemerkbar.
Lmft  Bedeutung der Reichstags-

Ingresse der öffentlichen Mei-
22 , den Beschlüßen und an den Debatten des
Reistages . Hier aber ist der Punkt , wo die Schuld
des Reichstages beginnt . Die Geschäftsord¬
nung des Reichstages versagt immer

?ber den Etat des Reichsamts
ves Jnnem haben das nnt erschreckender Deutlichkeit
wieder zutage treten lassen. Die Debatten ? Gibt es
ocun rm Reichstag überhaupt noch Debatten ? Die
Frage muß verneint werden. Die Handhabung der Ge-
^ttsovdnung tragt hieran die Hauptschuld. An Stelle
der Rede und Gegenrede, welche das Wesen einer De-
ium ' 2 ^ ugatmigc , endlose Parteireden
y4n Fenster hinaus getreten, die den Reichstag zur
i' eil ^ chtem " " tödlichen  L a n g w e kl ? g -

Geschäftsordnung hat der Präsident das
ber  Wortmeldungen die Red-

Früher haben die Präsidenten das
Recht auch gehandhabt . Sie haben die Fraktionen hier-
^berücksichtigt , aber nur , soweit es ihnen gut schien

r **  Grafen Ball  est r e m und S t o l b erg
unterbrachen häufig die Reihe der Fraktionsredner und

^strsuchtig an ihrem Recht der Festsetzung der
Redefolge fest. I e tz t i st d a s a n d e r s . Die Frak!
tloneil kommandieren. In der Ochsentour treten die
Redner an, nicht nach ihrer eigenen Bedeutung , nicht
d? Kovkla2i2 ^ ** • ®oria0e , sondern allein nachder Kopfzahl der Fraktionen . Das war eine Einrick-

dem Zentrum so lange zugute kam, bis die
Sozialdemokratie die stärkste Partei wurde . Wie kann
Reibenw^ ? bb.a" e entstehen, wenn immer in derselbe,:
Reihenfolge die ParteivertreE antreten , gleichviel ob
haHe!^ " Ott ^ svrê ? stten oder den gleichen Standpunkthaben. Oft sprechen drei oder vier Redner hinterem-
ander gegen und dann ebensoviel Redner hintereinan¬
der für eine Vorlage . Eine Partei oder ein Abgeord-
neter werden scharf angegriffen - sie müssen gedLig
wieder̂ überlassen , ehe sie in der Ochsentour
22, . Zu Wort kommen, inzwischen ist der Angriff
langst vergehen. Es kommt auch vor , daß eine Anzahl
Redner über verschiedene Sachen reden - kunterbunt
fe' d,L b“ Iin  einer wieder über eine Frage , über welche

vor ihm sich ausschwiegen, und vier Red-
. antwortet mal wieder einer. Die Frak-

^ ""F)" w ŝchast im Reichstag hat hier zu unerträglichen
Zustanden geführt . Der hervorragendste , befähigste ge-
elgnetjte Redner , der Mann , auf dessen Worte das 'Volk
Horen wurde , dessen Rede dem Reichstag zur Ehre ge-
bö2p,,2 ^ nH eT  - fowmt  überhaupt kaum noch und
höchstens am Ende einer völlig erschöpften Debatte zu
22 2 "^. ^ außerhalb der Fraktionen bleibt . Ha-
ben die Fraktionen ein Recht zu diesem Fraktionszwang,
«2,222 noch brutalerer Form der Geschäftsord-
nung zuwider der den Kommissionswahlen anwenden?
gen und ' 2k " ' 1 "en Weg zur Besserung vorzuschla-
geh —0dJ ~ "s 0 kann e s nicht weiter
. . ^ eberzeugung nach kann nur ein Mittel hel- !

.Beschränkung der Redezeit.  Es ist ein
fvLsrmJ ° 2 2 m im  Reichstag stundenlange Ab¬
handlungen vorgetragen , recht oft sogar vorgelesen wer-
d̂ " - Das raubt den Verhandlungen vollends den Cha-
22 -! der Debatte . Würde die Redezeit eingeschränkt

würde die Reihenfolge der Redner weniger wichtig.'
ocun leder käme zu Wort . Dann könnte der Präsident

Drückende Fesseln.
Roman von H. o. Schmid- R i esema n n.

(Nachdruck verbann.i
(Fortsetzung .)

13. Kapitel.
Die Besuche der Haldburgschen waren von den Nachbarn

noch nicht erividert worden, endlich verabredeten sich Seii-
deus und Etters zu einer Fahrt nach Haldburg . Man wollte
*11111 Nachmittagskaffee in Werresfer sein , um das alte Ge-
schwisterpaar und Gesina zu überreden, an dem Ueberfall teil-
zuiiehiuen.

Benno war ebenfalls mit von der Partie . Tante Amata
meinte zivar — zehn Personen, ohne vorhergegangene An¬
meldung zmii Abendbrot, „das sei ein wenig gewagt," allein,
Änna Senden protestierte lebhaft : „Lieber Gott , in Haldburg
2arf man sich so etwas erlauben, ich denke, wo das Geld über?
Haupt keine Nolle spielt, kommen Abeiidbrotkalamitäten gar
nicht vor. Die Toilette , ivelche Fl au von Haldburg ans unserem
Tauftest trug , war ans Paris bezogen. Unsereins ist schon
froh, wenn er einmal ein Kleid bei Bognmil Herse in War¬
schau bestellen kann."

„Frau von Haldbnrgs Pariser Toilette ist mir noch lange
keine Bürgschaft dafür, daß ich ans unserem heutigen Abend¬
besuch satt werde," versetzte Onkel Albrecht trocken — „aber
schon sei's drnm — fahren wir hin."

„Ich verspreche mir sehr viel von der Fahrt, " sagte Rosa
Eller , ivelche, seitdem sie Braut , mit einer geivissen Sicher¬
heit ailftrat . „Eigentlich redete Frau vvn Haldburg , als sic
bei uns Visite machte, nur von ihrem Koch, den sie sich tele¬
graphisch verschrieben, und jammerte über die Frechheiten
ihrer Bonne." meinte Bella.

„Es mag eine nette Wirtschaft dort sein." fügte Anna Sen-
ro ! r2 rfLa0rL ut*. „überhaupt , daß der verwöhnte
Rembert sich solch eine Frau aussnchen würde, wer Hütte dasaedacbt — icfi finde —"

Sie Redner ohne Furcht, daß er den Fraktionen oder
den einzelnen das Wort absch,leidet, frei bestimmen, sie
nach ihrer Stellung zur Vorlage , nach dem Inhalte der
Vorreden emordnen , dann gäbe es wieder wirkliche
Debatten , bei denen die Schlagfertigkeit und die Sach-
kenntms zu ihrem Recht kämen. Dann wüchse wieder
das Jitter esse an den Parlamentsverhandlungen , aus
dem doch letzten Endes die Bedeutung des Parlaments
beruht . Eine halbe Stunde Redezeit für erste Lesungen
und zur Begründittkff von Anträgen und Jnterpellatio-
"en , eme Viertelstunde für alle sonstigen Dobatlen . Nach
Ablauf der Zeit Befragung des Hauses . Es ist Not¬
wehr , die hier geübt werden muß gegen den uner¬
hörten Mißbrauch,  der mit der Zeit des Reichs¬
tages jetzt getrieben wird . „So kann es nicht weiter

~ darüber herrscht U eberein st immung
alter Parteien;  sollte demgegenüber nicht auch
eme Uebereinstimmung über die allein mögliche Ab¬
hilfe denkbar sein? Denn es steht hier auf dem Spiel,
woran alle Parteien das gleiche Interesse haben, das
Ansehen des Reichstags und die Zukunft des Parla¬mentarismus ."

Die Ausführungen des Abg. Dr . Arendt haben
wir in ihrem vollen Umfange wiedergegeben und wol-

ste üuch, von jedem Parteistandpunkte losgelöst , mit
Rücksicht auf das , ivas ans dem Spiele steht, betrachten,
uud da muffen wir sagen: Dr . Arendt hat vollständig
recht. Wir unterschreiben natürlich nicht jedes Wort , das
er zagt, aber mit der Tendenz , die er verfolgt , sind
wir durchaus einverstanden . Seinem Wunsche, daß un¬
ter allen Umstanden, und zwar recht bald eine Besserung
Eintreten möge, können wir uns nur anschließen.

poiMsche Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Der Kaiser  hatte sein Erscheinen zu dem er¬
sten Vcrhandlungstag des Deutschen L a n d w iri¬
sch a f t s r a t s am 11. Februar angezeigt, um dem
ersten Gegenstand der Tagesordnung : Maßnahmen zur
weiteren Prodnktionssteigcruug der deutschen Landwirt¬
schaft, beizuwohnen . Jetzt ist jedoch beim Vorstand des
Landwirtschaftsrates eine Mitteilung eingetroffen, daß
der Kaiser erst am Mittwoch, den 12. Februar eintref-
fen werde. Aus diesem Anlaß wird der erste Gegen¬
stand der Tagesordnung am Mittwoch, den 12. Februar
verhandelt werden.

— * Aach einer Mitteilung des Vertreters des Land-
wirtschastsministers Geheimrats Frhr . v. Hammerstein,
in der Landwirtschaftskammer zu Halle,  erklärte » sich
sämtliche Landwirtschaftskammern Deutschlands mit Aus¬
nahme von 4 bereit, die V e r s o r g u n g d e r G r o tz-
stad t e mit Schweinen  durch die landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften zur Verbilligung der Fleisch-
prerse zu übernehmen und das Risiko dafür zu tragen.
Der Landwirtschaftsminister stehe den Bestrebungen för¬
dernd gegenüber.

* Die „B . Z ." hatte auf Grund einer Mitteilung
der „Militär -Politischen Korrespondenz" den Kriegsmi¬
nister v. Heeringen  für amtsmüde erklärt . General¬
leutnant v. Wachs schreibt dem Blatt , daß die genannte
Korrespondenz seit Jahren nicht offiziös gespeist wird.
Damit fallen auch, heißt es in der Zuschrift, die von
der genannten Korrespondenz gebrachten Mitteilungen
über die Amlsmüdigkeit des Kriegsministers als haltlos
in sich zusammen.

Oesterreich -Ungar » .
* Wie aus Szegedin (Ungarn ) gemeldet wird,

siud dort über 100 Serben wegen Aufwie-
Verhaftet  worden . Das Szegediner

Zuchthaus konnte nur einen Teil der Verhafteten aus-
nehmen, sodaß ein großer Teil in die Gefängnisse der
Nachbarschaft gebracht werden mußte . Die Verhafte¬
ten werden sich Ende dss . Mts . wegen Landesverrates
vor^ dem Schwurgericht zu verantworten haben.

» Wie von der österreichischen Kriegsvcrwaltung mit-
geteilt wird , ist für die österreichische Krieg  s-
marlne bei Blohm u . Voß in Hamburg ein Schwimm¬
dock Mit 40 000  Tonnen Hebekraft bestellt worden : der
Germaniawerft in Kiel wurden 5 Unterseeboote in Auf¬trag gegeben.

Frankreich.
* "Rach unseren Feinden spielen uns jetzt unerwartet

unjere Freunde einen Streich", schreibt der „Eclair ", in¬
dem er ans Englands Bemühungen nach Jnternatiöna-
Usiernng des Hajens von Tanger in Marokko hinweist.
Es ist das Gemeine der seit Monaten in Madrid ge¬
wieften Konlödie. daß die spanische Diplomatie bei den

Verhandlungen mit Frankreich ständig den britischen Ein-
flusterungen Gehör geschenkt hat . Jetzt , wo wir in,
Rlffgebiet und in Süd -Marokko von Spanien einge¬
engt sind, rst man in London immer noch nicht zufric-
oen Das briüsche Kabinett wünscht den Besitz eines
Punktes , der ihm gestattet, den atlantischen
O Z e a n w , e das M i t t e l m e e r zu beherr-

n, re2 2 !V2 n von Gibraltar genügen ihm nicht
mehr . E s w i l l T a n g e r . England  fordert die
^nternatlonallsternng Tangers , um früher oder später
den Hafen unter dem „Union Jack" zu nationalisieren.

Vre balkanwirren.
Die Haltung der Großmächte.

™ einem Berliner Telegramm der „Reuen Freien
3ftt  vre derttsche Regierung wegen der Kürze der

T lel! in Sofia nnternommen , um
die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten zu verhindern-
geschlossen̂ " " r)n&Clt f'd) bönn bic ""deren Mächte an-

Die Großmächte und die Pforte
Der E m p f a n ö der Botschafter  auf der :

Pforte hat zur Klärung der Lage nicht beigetragen-
G' " llnnelnsamer Schritt der Großmächte war nicht be- f

9tn9rC,t °u -h m" Montag nicht darüber
? „^ "ischlage abzugeben, die sämtlich die A b- zii elung 9( drranopels  empfahlen . Die ^
^uuung eines Stellvertreters des Sultans in Adriano - I
r,Ĉ 2 . galten einen solchen in Tripolis zu- s
ließ , wurde mcht als ein die öffentliche Meinung be- «
ftiedlgenhes Zugeständnis erachtet. Die augenblickliche
222 s ‘l 5̂ 2 Ziemlicher Genauigkeit dahin,
feitlegen, daß durch die Teilung Adrianopels der Groß - -!
VcUölml22c22 ^ 2 " das höchste Maß von
^ . iiohnlichkeit bewiesen hat . Darüber könne er nicht
2 n-uf- öe^en’ Bleiben die Großmächte bei ihrer ietziaen
Auftastung , so werde das Kabinett voraussichtlich zu- !

und die Zügel des Staates werde eine rad !-
2b 22 >22ri2 Cn' bto weniger als Mah - !
werde " ^ ^ t P "sch" Z« Zugeständnissen bereit sein

. Oesterreich und Rußland.
Prinz zu H o h e n l o h e, der Ueberbringer des

Handschreibens des , Kaisers Franz I o s e ft ist inPetersburg  emgetroffen . z
, Die Balkanmächte.

riiP., ",7Ä2 §£i- Glasnik " erfährt , daß zwischen Ser
bien und Bulgarien cm neues  E i n v e r n e l, m e n
getroffen sei, wonach Bulgarien für die großen, von
der serbischen Armee im bulgarischen Interesse in Thra-
zien und vor Adrianopel gebrachten Opfer terriwriale
Ha2 " ' °'^ " Mazedonien an Serbien gewährt

Der bulgarische Sobranjepräsident Danew.
Sobranjepräsident Danew  traf ans L o n d o

komnlend, m Paris  ein und ist von dort mit dem
^rient -Expreßzug nach Sofia abgereist  nacki-

Ê wS ' in^ Be fn ÄT

fe!rtC "p " sönlichen̂ N?chrichft2übe " ' die ^Frftdens-Verhandlungen zu hören wünsche. r)rieoens-

jungtürkische Ministerium hat einen A u f r u .
erlassen, m dem es das V o l k zur Ruhe und Be-
s o n n e n h e i t ermahnt.  Die Bevölkeruna

cti2 ™' wenn die Kanonen von neuem don-
Gs fanden militärische Uebungen statt . Die Be-

volkerung wisse genau , daß diese militärischen Uebun-
U " . ffi x schwerwiegender Natur sind und über dasScyicksal der Türkei entscheiden.

® ’u Konstantinopel.
JSie Konstanttnopeler Militärbehörden betreiben mit

der K,L " a'AhZL ' ° °' " ”b ,»

Vim! "bet“ Wi'-d'-ß

°ch Li
wird einen  U n t e r h ä n d l e r i n L o n d o n 2
2s RumpftFriedenskonserenz kann jederzeit dieVerhandlungen wieder aufnehmen . ° ^

„Ich finde," fiel plötzlich unvermutet Benno , der bisher
m!* Teelö^ scĥ" in seiner leeren Kaffeetasse gerührt,
mit Nachdruck ein, „daß man doch eigentlich besser daran
rate, zu Hause zu bleiben, als einen Abendbesuch zu machen
ui derselben Art von Erwartung , ivie man einer schlechten,
aber trotzdem ainüsaiiten Zirkusvorstellmig entgeaensieht"

„Bravo !" rief Onkel Albrecht - und Gesina ivarf dem
Sprecher der nach seinen Worten sehr rot geworden, einen
freundlichen Blick zu.

Sie hatte sich ivährend der llnterhaltmig der anderen von
Fran von Eller über das Nesselfieber, von ivelchem die jüna-
sten Trnberger Kinder heimgesncht, erzählen lassen

Anna Senden zeigte eine etwas pikierte Miene.
„Auf Dich scheint Frau Elly ja einen bezaubernden Ein¬

druck gemachtzn haben, lieber Benno ."
„Bezaubernd oder nicht — ich kann mir das ewiae Ser-

umzerreii am lieben Nächsten nicht leiden." 9 ^
Gesinas schweigende Anerkennung verlieh ihm den Mut

seinen Standpunkt weiter zu verteidigen. Erwußte wiefie dar-
stn? 2 ^ " ' @ie £Mßte das Reden und Sticheln 'über Abwe-

Die Meiniiiigsverschiedenheit zwischen Benno und seiner
S“ 9' ™! wareschileßlich noch unangeneh »: geworden, zum
H .S iei! seduch die Stubeiimagd mit der Meldung , daß

vorgcfahreii. Bald rollte man in laugen
Zuge auf der Landstraße dahin.
. „22 Sie sollteNemberts Heim
kennen len,em bisher hatte sie das Haldbmasche Herreichans
mJrlit 9efe2 - Das Haus Meß mit seiner
r 2 " .e an den Garten , ivelcher sich parkartig bis zu einer
sorgfaitig gepslegteii Tamienschommg erstreckte, der Garten
war altmodisch angelegt . Seinen Mittelpunkt bildete ein gro¬
ßer Teich nnt einem Schwaileiihäiischen und einem an schma¬
lem Stege angeketteten. weißangestrichenen sinmschen Boot -
aâs ganze Zierliche Ding wie eine Nußschale, und leicht zu

Die Schivüiie waren iir Haldburg ausgestorben,. Enten

ccwoymeii oie rveyan)ung, iveicye, ursprlli,glich wr stolziere
bch?rbergte ' """ das watschelnde, schnatternde Volk

Bon. Teich der in seiner Mitte ziemlich tief war . liefen
U !»ge»."" ° 3 ]ai'Cte  Eesmege nach allen Wind"

Stainen und Pavillons gab es nicht- vor dem
Di-eitete sich mn wunderhübsches Blume,iparterre aus - das
bcrens zmn Teil in vollster Blüte stand.

Ein Diener in mausgrauer Livree empfing die Ankom¬
menden unter der Anfahrt ; Rembert kani seinen Gäste, auf
halber Treppe entgegen. Er sprach seine Frende dar iber
aus , seine Nachbarn begrüßen zu dürfen.

Gesina. die seine Züge geiian kannte, bemerkte sofort daß
-ine Falte zwischen emen Brauen stand, eine Sorge , falte die
inher nicht dageivesen Und ein unsinniges Verlangen 'das
lanm empfunden sie bereits ärgerte, stieg in ihr anf mm'r ein-
ttial »nt ihrer Hand über diese Falte ans der hübschen Män-
22 2 ftUtje rr ^ ^ " ^ 11. mit einer heilenden, lindernden
m2 ' ^ rhe atte U'alten zu bannen vermag ! Was qiiiq sie
Gesma. Rembert weiter an ? Es mar eiil Kirchspielsnach-'
bar wie feder andere, und hatte nicht einmal schön an ii„-

Freilich, sie selbst war nicht vhne Schuld , sie
hatte den Flirt , der von ihm ganz harmlos gemeint, mmö-
tigerweise zu einer eriisthaften Sache ailsgebanscht.
. . "Mr -ne Frau wird sogleich erscheinen," sagte Rembert
jciiie Gaste auffordernd. m dem Empfangssalon , dessen Em-
stmiehinen erdbeerfarbenemPlüsch überzogen waren, Platz

Die HaldburgscheHauseinrichttlng ließ an Geschmack nichts
zu ivimfcheii übrig — es wehte jedoch eine, wie es sich Ge-
In Ln » BÄ U“E" S'‘ ~ .M<  Lust-

Kein Hauch von Behagen und Gemütlichkeit— kein Wald,
blnmenftranß auf irgeird einer Etagere oder einem Tiickicbcn
keine ailgefailgeiie Stickerei oder ein Buch, aus dessen Blät¬
tern em Lesezeichen hervvrschaut, war in diesem Salon derHausfrau zu erblicken.



m ^ . . Die Streitkräfte.
/ " '^ tnrischen Informationen stehen an der

^Ichataldschalrme 150 000 Türken  gegen 140 000
7s " a r e n. An der kleinasiatischen Küste ist noch
ß. . ^fê rmcc  don 50 000 Atann vorhanden . Bei
oÄ° h stehen 50 000 Tü r ken einer bei Demotica
stchenden aus 30 000 Mann bestehenden bnlgari-

. lim 1 ? ji 1'! 1c 5 gegenüber . Bei Adrianopel befinden
4o 000 B. nl garen und 40 000 Serben,  wäh-

>end die türkische Besatzung 35 000 Köpfe zählt.
Nachrichten vom Kriegsschauplatz.

Seite liegen Meldungen aus
Kampfgebiet vor . daß das Bombardement

der bulgarischen Artillerie
niste,- Ä b.e\ Dies wurde auch iin bulgarischen Mi-
! ; ' IU1 bestätigt und hinzugefügt , die Antwortnote der
Adriannu -rs «me genügenden Zugeständnisse bezüglich
bleibe L r- Ä“ 2" ' fübnf! ben  Bulgaren nichts übrig
hätten A bxta "° beI  selbst zu nehmen . Die Mächte
latien übrigens kerne Vorstellungen in Sofia erhoben.

Angaben hat vor Adrianopel eine
fand ein ^ Schlacht begonnen. Vor Tschataldscha
Amnce ^ ^ ^ ' " " l!sloser Zusammenstoß statt . Die

f'es vor meldet, daß vor Beginn des Kanrp-
Kommanvnnm,, ^ '^ 2" ' serbischer Offizier dem türkischen
Tag v lä ae t7 ^ ^ ' b?l - der Waffenstillstand um 4

g^ erlangert fct, um ihn irre zu führen.
mit kurze? A d r i a n o p e l s dauerte
de und)3 Mitt ? nXbrechung die ganze Nacht. Sie wur¬
de! auk , '^ eingestellt, um 4 Uhr aber wie-
Feuer ausgebrochen baUnt ^ ber @tnbt ift

• <sw «n ^ srhataldscha in Flammen.
P e lBost " wird aus K o n st a n t i n o-
m e n sÄ . ' daß . T s cha t a l d s ch g i n F l a m -
der Abükbt' ^ d d? >! dre Bulgaren sich zurückziehen nnt
zu locken Ü r Xmten  au§  ihren befestigten Stellungen

, , ' bn "1tb  i -e ZU eurer o f f e n e n F e l d s chl a cht
Bckebl er* V ” * S -e türkischen Truppen haben jedoch
im M Jfs ’ borlaufig jeden Angriff zu vermeiden
beschränken ^ Verteidigung der Verschanzungen zu

w - .n? '" lgarische Siegeshofs,liu -.gen.
a e K Pillsta,a Pascha wird berichtet: Gewallt-
Sokia l ! V V  rVb-? " " er  von Adrianopel macht in
^ofm h,e Fensterscheiben erzittern . In bulgarischen nn-
errichteten Kreisen rechnet man danfit , daß die F? stungln längstens - 14 Tagen fallen wird.

Nach Konstantinopel.
Vach dem „Grornale d'Jtalia " sollen die Bnlga-

bis bs " drn Großmächten die Erlaubnis erwirkt haben,
bla § -? st"nlttropel vorzurüäen und in der Hauptstadt
oe^ vislaui die Friedensbedingungen zu stellen.

Acbergabe von Skutari?
der » "Daily Telegraph " meldet aus Belgrad , daß
efl Kommandeur von Skutari , Hassan Riza Bey , dem
rw ® der serbischen Belagerungstruppen in Ales-
btc aS„ lt "i er\ fl»bIeI  geschickt hat . Diese sollen über
Unlcrbänvm? n Stadt unterhandeln . Die tiirkischen
stabes^ Wurden vorn Chef des serbischen General-naoes , General Markowitsck,. cmpsanaen.

> Kus aSZer WM.
mskf^ itlcw  sittliche Verfehlungen an schulpflichtigen
l,, ?dchen hat die Polizei in L a n d s b e r g a . d. W.
MigebccTt. Ein Mädchen, unterstützt von ihrer Mutter,

rafsmierte Erpressungen verübt . Bis jetzt sind 50 ,
^muler ernlittelt , die in die Affäre verwickelt sind. Auch
^̂ bmchfene Personen sind beteiligt.

Brandstiftung aus Rache . Im französischen Dorfe
-penvelec en Begard brach im Hause der Familie Guerl '
"m spaten Abend Feuer aus . Ein siebenjähriges Mäd-

fowie zwei Knaben im Alter von 5 Jahren und
tf  Monaten verbrannten bei lebendigem Leibe. Als
do» r2X Nachbarn weilenden Eltern zurückkehrten, san-
ny, ste das Innere des Hauses in Flammen . Tie

!7 er  churde beim Anblick der verkohlten Leichen ihrer
" "der irrsinnig . Man vermutet einen Racheakt.

gr  Zerstörtes Kunstwerk. Im städtischen Museum zu
m i e n s wurde von einem bisher unbekannten Misse-

.7ein  wertvolles Bild von Daverdoing „Kindermord
von Bethlehem" durch Messerstiche zersetzt.

Fingierter Ranbausall . Vor kurzem wurde der
^ememhefteuereinnehmer Olivier in La Seyne -sur-mer

.7- 0 uhn in seinem Arbeitszimmer geknebelt und
»esejselt ausgesunden. Er erzählte , daß zwei Verbrecher
mn überfallen und aus der Gemeindekasse  20 000 Frks.

ler,®'‘Mid:) " schien Frau Elch. Ihr volles Gesicht, welches
(itf,ufnrn ^ ? 0JPrF 1" " nufl" ie§' war purpnrrot , wahrschein-
ipim,2u. ^2 der Anstrengung des raschen Tvilettenwechsels. Die
^i,m,F22 Englische Bluse ans leichter Seide und der schwarze
,„ ,Js UC4r- ilube*1 'hr gar nicht, der breite, weiße Gürtel saß
chicktew " " b "wehte die ungraziöse Taille noch nnge-

schien durch die Gäste unangenehm überrascht.
L r., ei i ‘ . " — es war doch einmal eine Ueberraschung —"

"Jieit ^danken auch offen aus , ohne sich ihrer Takt-
-opgkeit bewußt zu werden.

"B Êuii inan an das Leben in der großen Welt geivöhnt ist,
>nf, 1 erscheint einem der Landaufenthalt geradezu schander-
m üßet bas Sättige , das einem hieran
jen Tonest Oeboteu ivird," schloß sie in ihrem schleppeud-

st̂ be gnädige Frau, " erividerte Frau von Eller
me o ailv Behäbigkeit, „Sie werden sich mit der Zeit an

r ' ™ geivvhneii. Die Erziehung Ihres Sohnes gibt Jh-
en doch geiviß viel zu tun ."

'fischw, diese Bonnen sind schrecklich."
" lnd dann Ihre Wirtschaft." fuhr Frau von Eller fort.

'̂" Gottes willen, sprechen Sie mir nicht von Wirt --
l ff. Dann halte ich mir die Ohren zu — mein Mann re--

U011"ichis anderem, als daß ich in den Knhstall
t Cl ' " 'd die Vorräte im Hause selbst unter Verschluß hal-
- lull. bi» schon ganz nervös davon. Wvzu hätte
Jw,7m,nV neut  ® eIb>  wenn ich mich damit abgeben müßte,
Dienstbvte zu spielen?"

Ein verlegenes Schweigen entstaild.
h„5a2l Güy hatte so laut gesprvchen, daß man ihre Worte
m Hurrel,gruppe am Fenster deutlich gehört.

»fM, - Im « unergnicklichen kleinen Panse sagte Anna Sen-
lieÜ7 ch' sollen Sie uns nicht Ihren kleinen Sohn vorstellen,
"Ebe Frau von Haldbnrg ?"

der Junge wird wohl irgendwo im Park sein. Meine
aeu ^ ! ettfaii eu  keinen Kinderlürm. Ich werde Klaus durch

»er iucbeii lassen wenn Sie Um au sehen wüllsLen."

Semubt hatten . Infolge der Klage einer Perstchernugs-
gesellschaft, bei der Olivier gegen Diebstahl versichert
war , wurde gegen ihn eine Untersuchung eingeleitet , die
Anhaltspunkte dafür bot, daß der Diebstahl fingiert war.
Olrvrcr wurde verhaftet.
, ..^ .I ^ van-det . Der Kommandant des Dampfers „Gö-
dw '0 .„stst 'ldet: Sonntag gegen Mitternacht stieß der
„Godollo aus der Rückkehr von Cattaro aus bisher
unbekannter Ursache in der Nähe von St . Nicolo auf

Sandbank . Ueber zwei Drittel des Vorderteiles
"Es Schlffes hat sich festgerannt. Die Bemühungen der
3"r Hujo eilenden Dampfer waren bisher ergebnislos.
Die Paßagiere des Dampfers sind bereits an Land
gebracht.

Polizist als Einbrecher . Ein Schutzmann wurde
in Glasgow  wegen wiederholter Einbrüche zu 18
Monaten Gefängnis verurteilt . Der Beamte brach in
mehreren in seinen Bezirk liegenden Häusern ein und
entwendeten dort Geld und Wertsachen.

Arcarchistische Verschwörnng . Nach einer der
„Agence Havas " über Cerbere zugegangenen Meldung
aus H ü l v a wurde daselbst eine attarchistische Ver¬
schwörung gegen die spanische Regierung entdeckt. Drei
Anarchisten wurden verhaftet und zwar der Lehrer an
der von Ferrer in Barcelona errichteten modernen
Schule, Francisco Saschez, ferner ein gewisser Emiliano

, Barral und^ der Portuaiese Oliviera.
Zivci jugendliche Mörder . Die Kriminalpolizei

Verhaftete in Hamburg  die beiden 17 bezw. 20
Jahre alten Brüder Lengwcnos , die vor 14 Tagenden
nnt ihnen in einer Fabrik beschäftigten Arbeiter Har¬
nisch ermordet und beraubt hatten . Beide Brüder haben
vor dem Kriminalkomniiffar sofort ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt . Sie haben den jugendlichen Harnisch
zunächst betrunken gemacht und sind mit ihm dann durch
verschiedene dunkle Straßen gewandert . In der Wen¬
denstraße warfen sie ihnr schließlich eine Schlinge um
ocn Hals und zogen solange, bis Harnisch bewußtlos
wurde . Dann töteten sie ihn durch Schläge aus den
Kopf; es fielen ihnen insgesamt 20 M . in die Hände.

Schwindelbankier . Der Generaldirektor der B u-
d a p c st e r Grundbesitz-Verwertungsbank A.-G . Alexius
R a d o ist . wegen Kautionsschwindels verhaftet
worden . Die Veruntreuungen belaufen sich auf 57 000
Kronen . Die Bank war ohne Aktien und ohne Kapi-
talszeichnnng begründet worden.
^ Französisches Flottenpech . Ans unbekannter Ur-
>?che brach in dem neuen Torpedobootszerstöver „Fran --
cis Garnier " während einer Uebungsfahrt Feuer aus.
L-er ^ orpedobootszerstörer konnte in den Cherbourger
Hafen zurückkehren. Die Beschädigungen sind sehr be¬deutend.

Streikende Offiziere . Die Offiziere des Damp¬
fers „Canada ", der nach New-Aork bestimmt ist, sind
m M arseille  an Land gegangen . Sie fordern die
Inkraftsetzung des Reglements für Schisssossiziere, das
infolge des letzten Ausstandes der eingeschriebenen See¬
leute ausgearbeitet wurde und von den übrigen Schiffs-
gesellschasten angcweiidet wird.

Ein neues Pariser Skandälchen hat seine neueste
pikante Affäre. Wie aus der französischen Hauptstadt
telegraphiert wird , ist die dortige Stantsanwaltschast
nnt der Verfolgung einer Angelegenheit betraut , die in
den besten Gesellschaftskreisen spielt. Es handelt sich
nur die Anzeige der Gräsin Juana de la Rosa-Lloveras
gegen ihren früheren Verlobten , den Marquis Theodor
de Mein , Doktor der Medizin und Slnlvalt am Kassa-
ttonsgerlcht in Paris , Stadlrat von Annecy und Ritter
der Ehrenlegion . Die Gräfin behauptet , daß der Mar¬
quis , der sich häufig in Geldverlegenheiten befand , sie
>mi mehr als 100 000 Franks betrogen habe, zii deren
Herausgabe sie sich nur bereit erklärt habe , nachdem ihr
Acarquis de Glein die Ehe versprochen habe . Der Mar¬
quis selbst versichert natürlich , daß die Behauptung der
Gräfin untvahr und er vollkominen unschuldig sei. Man
steht in Paris der Weiterentwicklung der Affäre mit
Spannung entgegen.

Verringlückte Schmuggler . Vier Schmuggler , die
aus der Schweiz kanien, wurden am italienischen Ab¬
hänge des großen St . Bernhard von einer Lawine
v e r s chü t t e t. Eine Hilfskolvnne , die von Etroublcs
abgnrg , mußte wegen des furchtbaren Schneetreibens
unverrichteter Dinge zurückkehren.

€m änard ;!)t£!tprozeß.
cm Paris , e>. Februar.
22 Schüler und Komplizen der Verbrechersirma Bon-

uot, Garmer , Ballet und Genossen haben sich heute und

Sie streckte die Hand nach dem Knopf der elektrischen
Klingel, die sich an der Wand neben dem Sofa befand, ans.
Da sagte Gesina rasch: „Sie gestatten vielleicht, gnädige
'mut , daß wir " — mit einem Blick auf die Trnbergschen
Lchivestern— „Ihren Kleinen im Park aufsuchen."

„Wenn es Ihnen Bergungen macht —"
m "panischen Franeiinngen blickten Gesina zum ersten
ma,e scharfer an . Was hatte doch Dodo Vehlen einmal er-
>ahlt—

„Nembert soll einen halben Somnier lang dieser Gesina
Geldern heftig den Hof gemacht haben."

Nun , jedenfalls war es der jungen Dame nicht gelungen,
ihn dahin zu bringen, das entscheidende, bindende Wort zu
jpreche», Nembert gehörte ihr. seiner Frau , und iveiui sie
auch emsehen ninßte, daß er keine Liebe für sie empfand, er
war doch ihr Eigenlnm , und sie genoß den Triumphe den
-leganten und schönen Liebling der Damenwelt an sich ge-
iesselt zii sehen. Er war übrigens lange nicht inehr so liebens¬
würdig als wie früher,um die Damen kümmerte er sich nicht
mehr, aber das war ihr sehr recht. Ais Ehemann durfte er
überhaupt nicht mehr anderen ben Hof machen, er gehörte
eben jetzt ihr allein, ob in Liebe oder nicht — die Tatsache
bestaild trotzdem. Im Vollgefühl dieses Beivnßtseins lehnte
sich Frau Elly zufrieden in ihre Sofaecke zurück und erging
sich in ihrem Lieblingsthema : „den Klagen übet Esthland
und die HaldburgschenDieustboten," so lange, bis es sogar
Taute Amata und Anna Senden zuviel des Guten wurde.
Eine nach der anderen erhob sich, um ebenfalls den Pari
aiifzusnchen. Da die Hanssrau ans ihrer Sofaecke iveder wich,
noch wankte, so hielt die gutmütige Frau von Eller in der
anderen Ecke Stand und ließ den inonvtoiie» Redestrom —
Frau Elly . einmal in- Zuge, ignorierte jede Unterbrechnn
— über sich hiuplatschern.

Anna Senden holte die jungen Mädchen im Park ein:
„Erst hat sie darüber gejammert, daß der Koch keine Backhähne!
zu bereiten versteht, und dann begann sie ihre Lebensge¬
schichte, ick alaube . von der ersten Windel an . in die sie ge¬

rn den folgenden Tagen vor den Pariser Geschworenen
zu verantworten . Sechs vop ihnen ist das Beil des
Henkers sicher. Damit beginnt auch für das an Sen¬
sationsprozessen nicht gerade arme Paris ein Mord¬
prozeß, wie er selten vor dem Seine -Tribunal verhan¬
delt ivorden ist.

Bonnot , Garnier und Ballet , die drei Anführer
jener Apachenbande, die Monate hindurch Paris in
Schrecken versetzte, sind der irdischen Gerechtigkeit be¬
reits entzogen . Im Sommer und Herbst 1912 mehr¬
ten sich die Einbrüche und Diebstähle in und um Paris.
Die Diebe ginget! mit immer größerer Kühnheit vor.
Bald war es der Polizei zur Gewißheit geworden, daß
eine einzige grosse Verbrecherbande systematisch arbei¬
tete. Inzwischen reizten ihre vorherigen Erfolge dir
Lande zu immer vertvegencren Taten . Am 21. Dezem¬
ber 1911 wurde in der Rue Ordener ein Kassenbote anr
hellen Tage überfallen . Die beiden Räuber sprangen
mit dessen Geldtasche als Beute in ein bereitstehendes
Automobil und hielten durch Revolverschüssc die Stra¬
ßenpassanten und Polizisten von ihrer Verfolgung ab.
Ein Polizist wurde dabei erschossen. Nachdem einmal
Blut geflossen war , spielten Messer und Revolver bei
oen folgenden Verbrechen der Apachenbande eine große
Rolle. 28 Bluttaten zählt die Anklageschrift auf , an
oencn vor allem Bonnot , Garnier und Ballet beteiligt

j waren . Als ihnen der Boden von Paris unter den
; Fußen zu heiß wurde , verlegten sie auf kurze Zeit ihr

verbrecherisches Gewerbe in die Provinz . Doch das At¬
tentat auf die Kasse der Societee generale in Chantilly,
»et dem sie mit einem geraubten Mutoinobil, dessen
Lhauffcur erschossen worden war , vorfuhren , worauf sie
m die Bankräume eindrangen , das Personal blind-
ilngs niederschossen und mit 250 000 Franks flüchteten,
ueß Paris von neuem vor den verwegenen Rän¬
dern zittern . Weitere Ueberfülle und Einbrüche folgten
Einmal schien die Polizei des Mädelssührers Bonnot
habhaft zu werden , doch dieser bahnte sich mit dem
Revolver in der Hand einen Weg durch die Schar der
Polizisten , indem er den Polizeiinspektor Joifin nieder-
schoß und mehrere Schutzleute verwundete . Am 28.
April 1912 endlich wurde Bonnot in der Wohnung des
Anarchisten Dubois im ersten Stockwerk eines Automo¬
bilschuppens gestellt und nach verzweifelter Gegenwehr
sestgenommen. Freilich starb er wenige Augenblicke nach
»einer Verhaftung an den im Kampfe mit den Polizi¬
sten erlittenen Wunden . Garnier und Ballet entdeckte
man im Mai 1912 in einem Watdhause bei Nogent
sur Marne . Sie verbarrikadierten sich, sodaß Militär
zur Unterstützung der Polizisten herbeigeholt und das
Haus regelrecht beschossen werden mußte . Als man
nach zweitägiger Belagerung eindrang , waren Garnier
und Ballet tot . Von den 22 Angeklagten kommen ivic-
der mehrere — Callemin , Dieudonne , Monier , Soildy,
Carouy und Motge als Mittäter der drei Rädelsführer
in Frage . Die übrigen , darunter drei Frauen , Geliebte
der Verbrecher, sind Hehler und Mithelfer der Apachen,
die diesen beim Verkauf der Beute und beim Berber-
gen vor der Polizei behilflich waren.

Für den Prozeß sind vorläufig 16 Verhandlungs-
tage festgesetzt: 4 für Verlesung der Anklageschrift und
Vernehmung der Angeklagten, 7 für die Vernehmung
der 304 Zeugen , die zur Hälfte Belastungszeugen , zur
Hälfte von der Verteidigung geladene Entlastungszeu¬
gen sind, je 1 Tag für das Plädoyer des Staatsan-
ivalts und seine Replik, 3 Tage für die Plädoyers der
19 Rechtsanwälte und 1 Tag für Zwischenfälle. Da die
Zahl der Zwischenfälle keine geringe sein dürfte , wird
der Prozeß wahrscheinlich noch länger als 16 Tage
dauern . Für den Gang der Verhandlungen sind die
größten Sicherheitsmaßnahmen getroffen, um einem
etwaigen Handstreiche der Angeklagten oder ihrer
Freunde zii begegnen. Die Geschworenen und Zeugen
verlassen und gehen in das Gerichtsgebäude unter poli-
zeilichem Schutz. _________

CPon der Luflschrffahrt.
»Französische  A n g st. Das „Echo de Paris"

zitiert einen von dem Schiffsleutnant L a f o n in der
„Revue Aerienne " veröffentlichten Artikel, in dem aus¬
geführt wird , daß ini Kriege die Lcnkballons den Flug¬
zeugen außerordentlich überlegen seien und verlangt
dringend , daß die französische Regierung angesichts der
13 L u f t-D r e a d n o n g h t s Deutschlands alles auf¬
bieten möge, um die Armee mit diesen bewaffneten Luft¬
schiffen auszustaiten.

bullt wurden, zu erzähle», vca, ich veivundere Eure Maina
Kinder, die hört zu, geduldig wie ein Lamm, Ihre Tante
Gesina, schloß sich den Herren an, welche in die Ställe gin
gen. Brrr — eine reizende Frau , die Rembert sich ansgesncht
Um ihren Jungen kümnrert sie sich gar nicht, ivo niaq dal
arme Wurm stecken?"

„Meine beiden bekommen um diese Zeit ihre Mannasuppc
und iverden zu Bett gebracht."

„Da ist der kleine Klans, " rief Gesina und eilte ans dal
Kind zu, welches an einer Wegbiegnng anftanchte.

Der Kleine war ein reizendes Kerlchen, feinem Vater wü
aus dem Gesicht geschnitten.

Gesina hockte vor Klans nieder und versuchte, mit ihm
Freundschaft zu schließen. Es gelang ihr dies auch bald, ob¬
wohl er sich zuerst an die Schürze seiner Bonne hing und den
Damen die Hand zur Begrüßung verweigerte. Es danertr
nicht lange, da ließ er sich von Gesina ans den Schoß nehmen
Sie trug ihn, im Weiterschreiteil ins Hans znrückkehrend,
und so begegneten sie den Herren, an deren Spitze Remberi
Tante Amata chevaleresk am Arme führte. Es war ein blitz¬
artiges Anfleiichtei, in seinen Auaen, als er Gesina mit seinem
Kinde erblickte.

„Gesina hat ein besonderes Talent dazu, mit Kindern
unizngeheii," bemerkte Anna Senden , als die Gruppeii sich zn-
eniander gefunden. „Ja , unsere Rangen hängen wie Kletten an
Fräulein Geldern," bestätigte Bruno.

Remberts Auge hastete gebannt an de», schlanken Mäd¬
chen, welches das Kind ziuii Abschied küßte, bevor die Bonne
sich mit demselben entfernte.

Das Abendbrot in Haldbnrg wilrde allerdings recht späi
serviert; es entsprach jedvch den Erivartniigei, , ivelche Anna
Senden , durch die Pariser Toilette Fran Ellys beeinflußt, a»
dasselbe gestellt. Man fuhr nach Mitternacht auseinander.
Das Urteil über Fran Elly , ivelches in den verschiedene»
Egnipagen gefällt ivnrde, lautete libeteinffimmenb vernich¬
tend, mir Gesina versckwiea ifire Eindrücke.

(Fortsetzung folgt.)
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Ü6er 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!

Verkaufsstelle in Flörsheim bei
Heinr . Messer.

Ferner empfehle sämtliche Edel-
liköre in  feinster Qualität.

Haus oderÄn-
. wesen ? Off . u.
lkosse,Wiesbaden

Katholischer Gottesdienst.
Herz -Jesu -Freitag 6 Uhr hj . Messe für Frau ' Wittekind , anstatt

Kf ?fföseende , M/4  Uhr Amt für Eduard Steinebach u . Fa
nulte Stemebach , dann Sühneandacht u . sakr. Segen , 8 Uhr
Abendandacht.

Samstag 6 '/ « Uhr hl . Messe , 7 Uhr Amt für Frau Apoll . Witte
lind.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 8. Februar.

Vorabendgottesdienst : 5 Uhr 00  Minuten.
Morgengottesdienst : 6 Uhr 20 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst : 3 Uhr 30 Minuten.
Sabbatausgang : 6 Uhr 20 Minuten.

Zwei schöneDohnungen
sind billig zu vermieten.

Näheres Hauptstraße 46.

Flörsheim , den 6. Februar 1913.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Unser lieber Sohn

Hermann
ist heute sanft verschieden.

Die Bestattung findet in der Stille statt ; es wird deshalb ge¬
beten , von Blumenspenden und Beileids -Besuchen Abstand nehmen
zu wollen.

Die tieftrauernden Eltern:

Fritz Noerdlinger und Frau Clara,
geb. Kaufmann.

Tmr-Schlche

Vereins -Nachrichten.
Klub Gemütlichkeit . Sonntag Nachmittag von 2—4 Uhr übungs-

. ..schießen im Vereinslokal . Um rege Beteiligung wird gebeten.
Militärverein . Sonntag , den 9. Februar , nachin . 4 Uhr General-

Versammlung . Durch den Vereinsdiener wird den Kame¬
raden ein Nachtrag zu den Statuten eingehändigt . Es
wird gebeten , denselben auf der letzten Seite des Statuten
buches einzukleben.

Arbeitergesangverein Frisch -Auf . Jeden Freitag Abend 9 Uhr
Singstunde im Kaisersaal.
Montag Abend 1/2Ö Uhr Vorstandssitzung im Kaisersaal.

Gesangverein „Liederkranz " . Jeden Montag Abend pünktlich 9
Uhr Singstunde im „ Taunus " . Vollzähliges Erscheinen
ist dringend notwendig.

Gesangverein „ Sängerbund ". Montag abend punkt Uhr Sing
stunde im „ Hrrsch" . Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Turngesellschast . Jeden Dienstag und Donnerstag Turnstunde im
Vereinslokal „ Karthäuserhof ." Um zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

in neuester Mvde
zu den billigsten Preise »,Glimmi-Schiitze iu°7

AMen ti b;:
M* Wintermreli

Sit bedeutend hmbgeletzleii Mise«
empfiehlt

Simon Kahn
Schuhwarenhaus Flörsheim.

IN - 1861 ' Würze
Hilft sparen!

Die dünnste Wassersuppe, jede schwa¬
che Bouillon, ebenso Saucen, Gemüse u.
Salate erhalten augenblicklich feinen,
kräftigen Wohlgeschmack durch Zu-

i satz einiger Tropfen MAGGls  Würze.
Achtung vor NachahmungenI

NWeu SomstQB, den1. Mm»
beginnt der nur 14 Tage dauernde

SW« en-ZMMr-AilMMils
Es bietet sich hier Gelegenheit , für wenig Geld preis¬

werte Schuhwaren zu außerordentlich ermäßigten Preisen
zu erwerben.

Nie MiretuiWguug betrugt 10—50%
Außerdem vergüte für alle nicht zur Inventur stehenden

Artikel 5°/« Rabatt.
Da neuerdings wieder sämtliche Schuhwaren wegen

der außerordentlich hohen Lederpreise bis zu 10°/» auf¬
geschlagen sind, versäume niemand diese kaum wieder¬
kehrende Gelegenheit , seinen Bedarf in Schuhwaren zudecken.

SchlihMMlM Mm  Laillk>v.
Donnerstag eintreffend:

Man beachte die Schaufenster!
Nur gegen Bar . Nur 14 Tage.

Ni

Unsere Destillate sind In unserer
Brennerei aus gesunden fran¬
zösischen und deutschen Weinen

gebrannt.

Erste
Taunus-Cognac-Brennerei

Fritz Scheller Söhne
Homburgv.d.H. Gegründ.1843.

1/ii l li  Flaschen in allen
Preislagen.

Niederlage bei:
JfpotbeKe Flörsheim.Honen

gebrauchen gegcnZ

Empfehle
pa. milde Birnen

, lZwergobst)
Iper Pfd . 15 Pf ., io  Pfd . 1.40 0

pa - Äpfel per Pfund 12 Pf .,
10 Pfundl .io Mk..

gute Nüsse per Pfund 30 Pf .,
10  Pfund 2.80 Mk..

ferner empfehle ich noch
* .f , x r gute abgelagerte Zigarren b
Heiserkeit , Katarrh , Mslgarretteu zu allen Preise'

Verschleimung »prima Wurstwaren

,K . « ps. «KeuchhustenM ^ 1^ 0.
Bleichstraße 11.

103/
hütt
Seich
27 (

1 i
1 f

64 k
7 3
3 k

schne
°°rg

la. ürattlrche
la. Lahllau
la. beringe

per Pfund

. per Pfund

per Stück 6 und

Bringe mein reichhaltiges Lager in

[Raucßrequifiten, Spazierfföcken und
Regen-Scfiirmen

in empfehlende Erinnerung.

Wie man Schube
und

Stiefel behandelt!

Fsf . Marinaden
MmöjileP„sm6.4
Ismortffietiii» ä 1.<

4 IST2.0«4ssr  2.io
p « Psund 40 4 Fähchtn 1 . 80

Zignmn
m reichhaltigsten Sorti¬
menten , in Kistchen von
25, 50 und 100 Stück
in bekannt. Qualitäten.
Um geneigten Zuspruch bittet

bürgen den sicheren Erfolg.
Aeußerst bekömmliche und!
wohlschmeckende Bonbons , f
Paket 25 Pf ., Dose 50 Pf.

zu haben bei:
Apotheke in Flörsheim

und
| Martin Hofmann Mwe .,

Grabenstraße 43
in Flörsheim.

Km. Schütz,
Drechslermeister,BornnnNi » 1

MiWiueu

Um das Leder dauerhaft zu
erhalten und den Schüben
einen eleganten Hochglanz,
der bei jedem Wetter anhätt,
zu verleiben , trage man von
der überall erhältlichen
Schuhcreme Pilo nur ganz
wenig auf und reibe alsdann
mit einer weichen Bürfte
glänzend . Pilo ift febr fett,
nimmt kein Waller an , ift
febr fparfam im Verbrauch
und glänzt im Bugenblidc

wunderbar.

10 -/-
Mark
mein

50
116
70

mit Mk . 30 —50  Anzahlung . 5111». -
ftriert . Ädtalog gratis . P . Kirsch,Mlo ^ t zu haben bei:

Gutbochende
Erbsen gelb. . per Pfund 18u.20 ^

dO . grün . per Pfund 22 u. 28 -4

Linsen per Pfund 30, 25, 20 u. 164
Bohnen weiß. per Pfund 19 u. 26 -4

4100
«. T5, 6

SchlihlmenhW M.  Lenz
Pa. echte Frankfurter

Würstchen per Paar 25 -4
empfiehltJ . Latselia.

^ Ecke Wickererstr. Flörsheim.  Ecke Obertaunusstr. ^
L — — - ' E
^ ^ _ _ Großes Lager in : EGroßes Lager in:

Herren-Stiefel . . , „„„^ 5.- „„ 18.- *
Damen StiefelM, ößtffnppen Donm 4. 811 bi5 16.—c

fvoiiiniiiiiirmitPiD und KEmMen-StieNl
in größter Auswahl ^

€

Drucksachen fertigt schnellstens an

Seimich Dreist

_ Preis 4.80 Mk. bis 14 — Mk. Ä
^ Eigene Reomtuk-WerMte. —Aufertiguug uuib Mutz. ^

Mumie Mieuuug. —Mbjge Steile.

Lorenz Bachmann
Christoph Boiler
Seb . Hartmann
Franz Schichtei
Franz Stückert
J . Vetter.

Uhr,
1  A
«opt

h

vor l
verst.

finden/
>» 0»r von der veuksttz»»

N->turwM-nschast,Ich. » ^ fi«.
’a>afi e. v. herausgegsbeuen

Naturwissenfchaftl.
techn.Volksbücherei
vorzügliche Anleitung zur j

Zortbilöung'
. im Seruf . \
S Feöe Nummer nur 20 Vf. \

\

Aben
verte

SS
Dkesse
bechl
bei n

j»*iVei^ioalzripäÄtaÄ'

einsti

wurdl
des H

Sebetl
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